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Iassungen, die CT bewußt oder unbewußt ın die Gedankenwe des
Psalmisien hineinträgt.

Die erTt. 1st all diesen Dingen m1 Teinem pürsinn nachgegan-
Besondere Anerkennung verdient hierbeli der 1ier und auch

der
gell,.

Erifo1lg, mit dem S1C neDen der Hauptsache inrer lıterarge-
schichtlichen Untersuchungen auch die theologische e1lie inrer Ar-
Deit m1T er 1Ur wünschenswerten Gründlichkeit besorgt hat.
Allerdings ja auch Unzuverlässigkeit des Urteils gerade in
den religiösen Bereichen den Wert der Arbeit gar schr 2211-
trächtigt, Wenn nicht überhaupt in rage gestellt. Immerhin aher
ist leider ungewöhnlich und arum UL erfreulicher, daßb die
wissenschaftlichen Forderungen der einen Fakultät in dGen nier-
suchungen der anderen weitgehend berücksichtfigt werden.

Daher wirkt auch die vornehme und sichere AÄAri wohltuend,
mit der erT. inren katholischen Standpunkt ZUr Geltung Dringt g -
genüber der insidiösen Manıier, eren sich die Jansenistien
erNEe bedienftfen, inre Irrlehren Urc Psalmenüberseizungen
1NSs kirchliche Gebetsleben einzuschmuggein. aıne eın verletizendes
Worfl, dessen Schärie VO  —_ irgendeiner apologetischen endenz g —-
schlitien wäre, gebrauchen, werden dle ZU Schaden der echt-
gläubigkeit vorgenommeNnenNn Umbiegungen des Psalmsinnes nach:
gewlesen und festgestellt. Diese Eigenschait, die auch das
lıterarische Schafifien des Herausgebers vorzüglich charakterisiert,
Wr wohl mitbestimmend IUr die chrenvolle Auinahme, Cie die
Arbeit in der el der „Studien“ gefunden hat
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Der Untertitel deutfet schon d dab sich nicht LIUL 1nNe

Evangeliensynopse nNandelT, ondern dalb aäauch die Synoptische rage
ZUTF Sprache sommen soll Der ert. glaubt, Ql rTun langjähriger
Beobachtungen den synoptischen Büchern des darunier
versie VOTL em die Samuel-Königsbücher und die Chronik
nebst einigen Stiellen AdUuSs Is DE Jer SOWI1®e die beıiden Rezensionen
des Esdras (d unseren kan Esdras-Nehem. D Esdras)
eine CeUuUe LÖSUNG der SYNOpPTL. rage gefunden aDen, d1ie als

Das Verhältnis der atl ynop-die ihm wahrscheinlichere vorlegt
tiker zueinander zelge, m1E welcher reine1l auchH die heiligen
Schriftsteller ihre Quellen benutzt hätten, die S12 ihrer Veranlagung
und inhrem Zweck entsprechend hald ergänzien, hbald LIUT in Aus-
zugen wiedergäben 1ese Beobachtung hat den erı der An-
nahnme geführt, daß UNnsSe drei SYynNopT. vang alle aut e1ıne
Schriftiliche Hauptquelle zurückgehen, die in der griech.
Übersetzung de Tam. DZW. hebr M{i sicht Diese griech. ber-
SEIZUNG, die in verschiedenen, ZU e1l voneinander abhängigen
Rezensionen vorgelegen 1a die als die Quelle M bezeich-
nelT, hätten alle drei Synopt Denutzt, und Wäar iın der C1ISE, daß
der heutige M{t seinem Zweck entsprechend manches umgestellt,
anderes ergänz nNaDe; ahnlich sSC1 vorangegangell; dagegen  Y 1a
Mk, der 1m wesentlichen die ursprüngliche OÖrdnung der Quelie
beibehalten habe, besonders die Redestücke stark gekürzt, aber
doch die Erzählung anderseits auch einigen Stellen ergänzt.
Neben dieser gemeinsamen Hauptquelle habe jeder der drei
Synopt. eine oder mehrere geschriebene oder mündliche Quellen
benutzt, oder auch besondere nterweisungen unmittelbar VO  S Hei-
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igen 215 bekommen. DIies lefiztie Moment wird besonders Detiont
Ik NiıC aber den(3) habe wahrscheinlich mltbenuftzt,

heutfigen M{, denn M{ti und stimmien LIUTLr dann in der Reihen-
olge der Tatsachen und Orie >  berein, Wnl S1Ce auch mit
übereinstimmten, und das käme VO der gemeinsamen (Juelle
her. DIie Haupischwierigkeit die Auffassung des ert.
ieg wohl darın, daß mMan nicht sicht, WI1e eutiger MT mehr
als Mk und als das Evangelium des Apostels MT angesprochen
werden kann, WE auch ausdrücklich (3) Detont wird, in der VOILI+-

gelegien Erklärung sSe1 die gemeinsame Quelle wesentlich (sSo
stanzialmen(tfe) identisch sowohl mi dem hebr DZW. 1aMl,. MT, WI1IC
auch m1 UNSerem heutigen M{ Ferner sicht INa nicht recht, w1e
1 e1inzelnen die Geschichtlichkeit gewahrt bleibt, WONnNn 11) gesagt
WIrd, Se1 auca den besten Geschichtsschreibern eigen, nach
Wahrscheinlichkeiten ergänzen oder Ggar nach dem, W as ihnen:
als wahrscheinlich ge Freilich sol11 d1i Feststellung iın ihren
Folgerungen dadurch abgeschwächt werden, dal hinzugefIügt wird,
die heiligen Schriftsteller hätten nach katholischer re in der
Auswahl der Umstände einen göttlichen Beistand gehabt 11)
ach den grundsätzlichen Auseinandersetzungen über die SYNOpT..
rage verden der eigentlichen Synopse e1in SYUNOpPT. UÜberblick der
drei alteren Evangelien und 1n ahnlicher Weise eine Gegenüber-
stellung der Samuel-Königsbücher mit der Chronik und Teilen Aaus
Is ınd Jer, sodann einige Beispiele Textsynopse AUS diesen:
Büchern, terner ine kurze inha  1C Gegenüberstellung des ka-
nonischen Esdras-Nehem mi1t Esdras, uınd endlich der beiden
Machabäerbücher vorausgeschickt. Die eigentliche Synopse 01g 1m
Auibau meistens der bekannten Synopse Von Larfeld, hat aber MAMt

erstier Stelle Der exTt ist e1Ne möglichst wörtliche Übersetzung
der griechischen JTextausgabe VOIlI Nestle (1928) der auch der Hel-
geiügte kritische Apparat ninommen ist, ohne jedoch w1e Nestle
die Textiausgaben anzuführen. Zwischen den einzelnen Abschnitter
sind kürzere exegetische Erklärungen eingestreut. Wer auch in der
Auffassung Uüber den rSPrung der SUNopt Evangelien dem VerfT.
nicht beistimmen kann, wird doch die sorgfältige un anregende
Arbeit anerkennen muüssen. Es WwWare 1Ur wuünschen, dals WIr
auch 1 Deutschen VOII katholischer 11 eine annlıche Arbeit
nätten; die 1C| zudem durch einen gleich niedrig gehaltenen Preis.
auszeichnete. Brinkmann
A IKD, Summa Theologilae Moralls.

ad mentiem Thomae el ad OrTrTIMam Iuris Novi 80 1om
De PrincCiIplis 750 LOom I1 De Vvirtutibus moralibus 994

5: Baris und Desclee, De Brouwer el SOoC. Franz.
Fr
Das umfangreiche Handbuch der oral, dessen beide ersien

än vorliegen, will NIC NUur die notwendigsten Kenntnisse ZUr
praktischen Verwalfung des Bußsakramentes vermitftfeln ; verfolg
darüber hinaus das Ziel, e1ine gründliche, streng wissenschafiftliche

Zu diesem 7 weckeDarstellung der kath Sittenlehre bieten
wird (namentlic 1m erstien Band) eine ausführlichere, philoso-phische und theologische Beweisführung gebracht, als SONS in
den meisten Lehrbüchern der ora geschehen pflegt Gedank-
ich und sprachlich ist die Darstellung durchsichtig und klar;
durch genaue Einteilungen und entsprechenden Druck wird (oifen-
bar mi1t Rücksicht auf die theologischen Vorlesungen, denen das
Buch zugrunde gelegt wır dem Gedächtnis die Arbeit erleichtert :


